Ev.-ref. Kirchengemeinde Aurich

Konzept zur Prävention sexualisierter Gewalt






1. Leitwort

Die Evangelisch-reformierte Kirchengemeinde Aurich ist sich ihrer Verantwortung gegenüber den ihr anvertrauten Menschen in ihrem beruflichen und ehrenamtlichen Tun bewusst.
In unserer Arbeit lehnen wir jegliche Form von Gewalt ab. Dazu gehört insbesondere sexualisierte Gewalt gegenüber Kindern, Jugendlichen und anderen Schutzbefohlenen.
Hierzu haben wir dieses Schutzkonzept entwickelt. Es ermöglicht uns, sexualisierte Gewalt besser zu erkennen, ernst zu nehmen und angemessen zu handeln. Es geht bei den hier vorgesehenen Maßnahmen um die Verhinderung sexualisierter Gewalt, Verantwortungsübernahme und Sensibilisierung aller in der Gemeinde Aurich hauptamtlich und ehrenamtlich Tätige.




2. Verhaltenscodex

Die Arbeit in der Kirchengemeinde Aurich, insbesondere mit Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen geschieht im Angesicht Gottes. Sie ist von Respekt, Wertschätzung und Vertrauen geprägt. Die Persönlichkeit und Würde von allen Menschen wird geachtet und die individuellen Grenzen werden respektiert.
Unser Verhaltenscodex gründet sich unter anderem auf:

-Die Heilige Schrift in den Worten des Alten und Neuen Testaments

-Kirchenverfassung der Evangelisch-reformierten Kirche

-Richtlinie der Evangelischen Kirche in Deutschland zum Schutz vor sexualisierter Gewalt vom 18. Oktober 2019
-Grundgesetz Artikel 3, Absatz 3, Satz 1

-UN Kinderrechtskonvention vom 20. November 1989

-Europäische Menschenrechtskonvention, Artikel 14

-Europäische Grundrechtscharta, Artikel 21, Absatz 1




3. Risiko- und Potentialanalyse

In der Kirchengemeinde Aurich findet eine vielfältige Arbeit statt.


3.1. Angebote

Es gibt:

-Angebote für die Arbeit mit Jugendlichen (Konfirmandenunterricht)
-gelegentlich Jugendkreise (zwei verschiedene in den Jahren 2022-2024

-Angebote für die Arbeit mit Erwachsenen (u.a. zwei Frauenkreise, Männerkreis – „Rentnergruppe“, Kirchenchor, Besuchsdienstkreis, Mitarbeitende im Rahmen der „Offenen Kirche“)
 - Konzerte und Kulturveranstaltungen
- Tagesausflüge und mehrtägige Studienreisen (in den letzten 14 Jahren Heidelberg, Rom, Wittenberg, Elsass, Heideklöster, Amsterdam, München)
- Hausbesuche, Geburtstagsbesuche, Besuche im Altenheim und im Krankenhaus
- gelegentlich körperorientierte Ansätze wie Yoga, Berührungsworkshops für Paare und Körperorientierte Ansätze für eine moderne Spiritualität
Jede Gruppe hat eine klar definierte Leitung, die Teilnahme ist für alle offen, die Angebote werden u.a. über das Gemeindeblatt öffentlich gemacht. Vor allem bei den Angeboten für die Arbeit mit Jugendlichen gibt es erhöhten Schutzbedarf. Aber auch Frauen und Senioren bedürfen besonderen Schutz vor Übergriffen und/ oder Ausgrenzung.
Es ist die vornehme Aufgabe der Gruppenleitung, einen Schutzraum zu schaffen und zu gestalten sowie bei auffälligem Verhalten sofort aktiv zu werden.

3.2. Räumlichkeiten

Fast alle Angebote finden im Gemeindehaus und der Kirche statt, gelegentlich auch an anderen Orten (Ausflüge). Die Gruppenleitungen haben jeweils einen Schlüssel.
Die Kirche ist ein Raum nur für Gottesdienste und Konzerte. Den Schlüssel verwaltet der Küster. Somit kommt es nicht vor, dass sich Personen innerhalb von nur sehr kleinen Gruppen und unbeaufsichtigt dort aufhalten.
Im Privathaus befindet sich das Amtszimmer der Pfarrperson. Vereinzelt finden dort Seelsorgegespräche unter vier Augen statt. Auswärtige Musiker übernachten bei Bedarf in der Regel im privaten Haus der Pfarrfamilie. Gespräche finden auch im Gemeindebüro statt. Wie sich der Schutz vor Übergriffen einerseits und dem gleichzeitigen Schutz des Seelsorgegeheimnisses verbinden lassen, ist eine offene Frage. 
Für das Gebäude „Kirche und Gemeindehaus“ gelten folgende Bestimmungen:

- Räume werden nicht abgeschlossen, wenn Personen sich darin befinden, Ausnahme: Garderobe für auswärtige Musiker.
-Es gibt eine Liste, wer die Schlüsselgewalt über die Räumlichkeiten hat. Diese wird fortlaufend aktualisiert und befindet sich im Gemeindebüro.
-Nicht bekannte Besucherinnen und Besucher der Räumlichkeiten werden begleitet (Handwerker) oder auf den Grund ihres Aufenthaltes angesprochen.


3.3. Strukturen/ Mitarbeitenden-Management/ Personalverantwortung

-Die Aufgaben, Kompetenzen und Rollen von Mitarbeitenden sind klar definiert.

-Es ist bekannt, wer in der Gemeinde haupt- und ehrenamtlich tätig ist. Zuständigkeiten sind klar geregelt.
-Sorgeberechtigte wissen, wer bei einzelnen Maßnahmen für ihre Kinder/zu betreuende Person zuständig ist (Gruppenleitung).

3.3.1 Selbstverpflichtungserklärung

Mit Beschluss dieses Konzeptes wird die Unterzeichnung einer Selbstverpflichtungserklärung (siehe Anlage) verpflichtend, die ab sofort bei jeder Neuanstellung gelten. Sie dient allen Mitarbeitenden als Orientierungsrahmen für den grenzachtenden Umgang mit Schutzbefohlenen und schafft ein möglichst hohes Maß an Verbindlichkeit.
Mit der Unterzeichnung der Selbstverpflichtungserklärung bestätigen alle beruflich und ehrenamtlich Mitarbeitenden ab 14 Jahren die Beachtung und Einhaltung der Regeln für einen grenzachtenden Umgang.
Die Selbstverpflichtung ist bei der Einstellung vom Mitarbeitenden als Zusatz zum
Arbeitsvertrag zu unterzeichnen. Bei ehrenamtlich Tätigen ist die Selbstverpflichtungserklärung vor Aufnahme der Tätigkeit mit Schutzbefohlenen (Kinder und Jugendliche) ebenfalls in 2-facher Ausfertigung zu unterzeichnen.
Vor jeder größeren Maßnahme (Freizeiten) werden die Inhalte der Selbstverpflichtung mit den Teammitgliedern besprochen und die Teamer, deren unterschriebene Selbstverpflichtungserklärung noch nicht vorliegt, unterzeichnen diese.


3.3.2. Führungszeugnis

Die hauptberuflich Mitarbeitenden müssen bei der Anstellung und in regelmäßigen Abständen von längstens fünf Jahren ein erweitertes Führungszeugnis nach § 30a Bundeszentralregistergesetz vorlegen. Der Pfarrstelleninhaber legt 2026 erstmals ein erweitertes Führungszeugnis dem Kirchenrat vor. Ehrenamtlich Tätige ab dem Alter von 14 Jahren müssen das erweiterte Führungszeugnis für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen abhängig von Art, Intensität und Dauer des Kontakts mit Schutzbefohlenen in gleicher Weise vorlegen. Das Führungszeugnis einer bzw. eines beruflich Mitarbeitenden wird für 5 Jahre zur Personalakte genommen und anschließend ordnungsgemäß vernichtet.
Für ehrenamtlich Tätige ist das erweiterte Führungszeugnis kostenlos. Für die Beantragung erhalten die Ehrenamtlichen ein Anforderungsschreiben, in dem die Notwendigkeit eines erweiterten Führungszeugnisses für die ehrenamtliche Tätigkeit belegt wird.

3.3.3. Schulungen

Alle beruflich und ehrenamtlich Mitarbeitenden ab 14 Jahren werden auf die Möglichkeit einer Teilnahme an einer Schulung zur Prävention sexualisierter Gewalt hingewiesen. Die Teilnahme von Hauptamtlichen zählt als Dienstzeit und eine Kopie des ausgestellten Zertifikates ist zur Personalakte zu nehmen.
Der Schulungsnachweis für Ehrenamtliche wird im Pfarrbüro datenschutzkonform aufbewahrt.


3.4. Umgang mit Nähe und Distanz

Diese Überlegungen sollen hierfür sensibilisieren. Desweiteren finden in Abständen Gespräche darüber mit der Pfarrperson, den Kirchenältesten, den ehrenamtlich Tätigen und den Gruppenleitungen statt.


3.5. Beschwerdemöglichkeiten

In einer Kirchengemeinde kann es immer mal wieder vorkommen, dass Menschen unzufrieden mit einer Leistung sind, Erwartungen nicht erfüllt wurden oder Mitarbeitende nicht angemessen mit einem Anliegen umgegangen sind. In solchen Situationen haben die Betroffenen, die mit der Leistung oder der Art der Aufgabenerfüllung eines Arbeitsbereiches nicht zufrieden sind, selbstverständlich die Möglichkeit, sich zu beschweren.
Beschwerden werden ernst- und angenommen.

Beschwerden werden von der jeweiligen Gruppenleitung, der Pfarrperson oder den Kirchenältesten schriftlich, telefonisch oder persönlich entgegengenommen. Für Beschwerden über hauptberuflich Mitarbeitende ist der /die Dienstvorgesetzte zuständig: Präses des Synodalverbands.
Der jeweiligen Beschwerde wird nachgegangen und abschließend wird bei entsprechendem Wunsch der Beschwerdeführerin / dem Beschwerdeführer Rückmeldung gegeben.
In Fällen von Beschwerden über sexualisierte Gewalt ist immer von dem bzw. der Mitarbeitenden, dem bzw. der die Beschwerde mitgeteilt wurde, eine Vertrauensperson oder ein anderes Mitglied des Interventionsteams unverzüglich zu

informieren. Es erfolgt in jedem Fall eine Meldung an die Präventionsbeauftragte der Landeskirche.


3.6. Interventionsplan

Bei jeder Meldung über einen Vorfall sexualisierter Gewalt erfolgt unverzüglich eine Benachrichtigung der Präventionsbeauftragten der Evangelisch-reformierten Kirche. Mit Hilfe der fachlichen Beratung wird sodann ein fundierter und sachlich begründeter Interventionsplan entwickelt und anschließend sofort umgesetzt. Die Person, die eine Grenzüberschreitung vorgenommen haben soll, wird umgehend von ihrer Tätigkeit freigestellt. Der Kirchenrat ist für die unverzügliche Umsetzung des Interventionsplans vollumfänglich verantwortlich.




Dieses Konzept zur Prävention sexualisierter Gewalt wurde am 16.03.2026 in einer gemeinsamen Sitzung vom Kirchenrat beschlossen. Mit dem Tage des Beschlusses erlangt es seine Gültigkeit.
Der Text wird auf der Homepage der Kirchengemeinde veröffentlicht sowie allen haupt- und ehrenamtlich Tätigen umgehend zugeleitet.


Aurich, 16.03.2026


Einstimmig beschlossen: 


Der Kirchenrat    
der Ev.-ref. Kirche Aurich
Anhang


Selbstverpflichtungserklärung

gegenüber der Evangelisch-reformierten Kirchengemeinde Aurich
Name  	
Die Kinder- und Jugendarbeit und die Arbeit in der Kirchengemeinde, insbesondere mit Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen, geschieht im Auftrag und Angesicht Gottes. Unsere Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen ist getragen von Respekt, Wertschätzung und Vertrauen. Wir achten die Persönlichkeit und Würde von Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen, gehen verantwortlich mit ihnen um und respektieren individuelle Grenzen.
Dies anerkennend wird die folgende Selbstverpflichtungserklärung abgegeben:

1. Ich verpflichte mich dazu beizutragen, ein sicheres, förderliches und ermutigendes Umfeld für Kinder, Jugendliche und Schutzbefohlene zu erhalten und / oder zu schaffen.
2. Ich verpflichte mich, alles zu tun, damit in der Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen sexualisierte Gewalt, Vernachlässigung und andere Formen der Gewalt verhindert werden.
3. Ich verpflichte mich, die individuellen Grenzen der Kinder, Jugendlichen und Schutzbefohlenen zu respektieren und die Intimsphäre und persönliche Schamgrenze zu achten.
4. Ich bin mir meiner besonderen Verantwortung als Mitarbeiter oder Mitarbeiterin bewusst und missbrauche meine Rolle im Umgang mit mir anvertrauten Menschen nicht.
5. Ich nehme Kinder, Jugendliche und Schutzbefohlene bewusst wahr und achte dabei auch auf mögliche Anzeichen von Vernachlässigung und Gewalt. Ich achte auf Grenzüberschreitungen durch Mitarbeitende und Teilnehmende in der Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen. In Zweifelsfällen und bei Grenzüberschreitungen hole ich mir Hilfe bei der Vertrauensperson. In diesen Fällen werde ich die Vertrauensperson informieren und kann mich bei Unsicherheiten hinsichtlich der Einschätzung von der landeskirchlichen Ansprechstelle beraten lassen.

Jeden Fall mit begründetem Verdacht melde ich der landeskirchlichen Meldestelle. Ich verpflichte mich, beim Verdacht auf Grenzverletzungen gegenüber der Presse und in sozialen Netzwerken keine Informationen, Mutmaßungen und persönliche Einschätzungen weiterzugeben. Ich verweise an die Leitungsebene und den bzw. die Vorgesetzte.
6. Falls ich im Laufe meiner Tätigkeit in der Kirchengemeinde Kenntnis von Ermittlungen wegen einer Straftat bezüglich sexualisierter Gewalt gegen mich erlange, informiere ich hierüber die Leitung der Gemeinde.







Ort, Datum Unterschrift
